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( Coruus cordæ . )

Der gemeine Rabe oder Kolkrabe iſt der groͤßte Vogel von dem Geſchlechte , zu welchem
die hier vorgeſtellten Gattungen gehoͤren. Die Merkmale , woran man dieſes Geſchlecht
erkennt , ſind : der erhabene , runde , meſſerfoͤrmige Schnabel ; die an der Wurzel vor⸗
waͤrts liegenden , borſtenartigen Federn , welche den Raſenlöchern zur Bedeckung dienen ;
die knorpelartige geſpaltene Zunge und die Gangfuͤße.

Der Kolkrabe unterſcheidet ſich von den ihm verwandten Gattungen durch ſeine
Farbe , die uͤberall dunkelſchwatz iſt , und durch den abgerundeten keilfoͤrmigen Schwanz .
Vom Schnabel bis zum Ende des Schwanzes mißt er ungefaͤhr 2 Fuß , die ausgebreite⸗
ten Fluͤgel halten 4 Fuß , und das Gemicht iſt etwa 3 Pfund . Der ſtarke dicke Schna⸗
bel iſt uͤber 22 Zoll lang , und zweh Dritttheile ſeiner Laͤnge ſind mit Borſten beſetzt ,
welche die Raſenloͤcher bedecken , ſo daß man ſie nicht ſehen kann . Die Beine ſind 3
Zoll hoch und wie der Schnabel glaͤnzend ſchwarz . Das ganze Geſieder hat ebenfalls
einen ſtarken Glanz , und die ſchwarze Farbe deſſelben ſpielt ins Dunkelblaue oder Vio⸗
lette . Unten iſt es matt , und ſchimmert an der Kehle faſt ins Aſchgraue . Das Weib⸗
chen iſt durch nichts , als durch die etwas kleinere Geſtalt vom Maͤnnchen verſchieden .

In unſern Gegenden iſt dieſer Vogel gar nicht ſelten . Er findet ſich aber auch
im hoͤchſten Rorden , 3. B . in Groͤnland ; in Suͤden, am Vorgebirge der guten Hoff⸗
nung ; in Kanada , in Mrxiko u. ſ w. Vermuthlich bewohnt er auch alle dazwiſchen
liegende Laͤnder, und hat alſo ein ſehr ausgebreitetes Vaterland .

Beruͤhmt iſt der Rabe , wegen feiner Faͤhigkeit, ſyrechen zu lernen . Hierzu
laſſen ſich nicht blos junge , ſondern ſelbſt erwachſene abrichten . Man pflegt ihnen vor⸗

her das Zungenband zu zerſchneiden , um ihnen dadurch das Sprechen zu erleichtern .
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Durch anhaltenden Fleiß und Geduld kann man es ſo weit bringen , daß der Vogel

mehrere Woͤrter oder einen ganzen Satz behaͤlt und mechaniſch nachſpricht . Der beruͤhm⸗

te Vogel , welcher dem Kaiſer Auguſtus : Ave Caesar Victor Imperstor ! entge⸗

gen rief , war ein Kolkrabe . — Seine natä liche Stimme iſt das bekannte kraͤchzende

Krah , Krah ! welches auch bisweilen modiftzirt wird .

Mit den verwandten Gattungen hat er den äußerſt feinen Geruch gemein . Das

Aas ſoll er faſt eine Stunde weit riechen koͤnnen . Er fliegt ſehr hoch und oft im Wir⸗

bel umher , und macht dabey bewunderungswürdige Schwenkungen . Außer der Zeit der

Paarung fliegt er in Geſellſchaft , doch nicht in ſo großen Schaaren , wie die DBohlen und

Krähen . Schlauigkeit iſt ihm in einem hohen Grade eigen , daher weiß er ſeinem Fein⸗

de oft ſehr liſtig zu entgehen . Dem Jaͤger koſtet es Muͤhe, ihm auf Schußweite nahe

zu kommen .

Nuch an Muth und Kuͤhnheit gegen Raubvogel fehlt es dem Raben nicht . Er

wagt ſich ſelbſt an große , und ſucht ihnen Stoͤße mit ſeinem ſtarken Schnabel beyzu⸗

bringen . — Ob man ihn zum Fange anderer Voͤgel , z. B . Tauben , Repphuͤner ꝛc. ab⸗

richten köͤnne, wie einige behaupten , iſt zweifelhaſt . Gewiß iſt es aber , daß ihrer meh⸗

kere ſelbſt große Raubvoͤgel in die Flucht jagen , und ſie verfolgen .

Das Sprichwort : ſtehlen wie ein Rabe — iſt gar nicht ungegründek Der

Vogel beſttzt wirklich den ſonderbaren Trieb , glänzende Sachen in ſein Reſt zu ſchleppen .

Man hat eine Menge Beyſpiele , daß durch Raben heimlich Koſtbarkeiten entwandt wur⸗

den , die man nach langem vergeblichem Suchen endlich zufaͤllig in dem Neſte dieſer Voͤ⸗

gel , oder ſonſt in einem Winkel verſteckt fand. Seine uͤbrigen Geſchlechts⸗Verwandten

thun jedoch daſſelbe⸗

Schon ſeit alten Zeiten wurde dem Naben ein⸗ hohes Alter zugeſchrieben . Al⸗

lein es iſt nicht wahrſcheinlich , daß er 200 , ja nach einigen Erzahlungen wohl gar 300

Jahre lebe .

Er paart ſich zeitig im Fruͤhjahre und lebt alsdann blos mit dem Weibchen

zuſammen . Die Paarung fäͤllt nach Beſchaffenheit des Himmelsſtrichs in verſchiedene

Zeiten . In unſerm Deutſchlande legt das Weibchen ſchon im Maͤrz 3 bis 5 Eyer , die

nicht viel kleiner als Huͤhnereyer ſind , und eine ſchmutzig grüͤne mit kleinen braunen

Strichen und Flecken gezrichnete Grundfarbe haben . Das Neſt bauen ſie auf hohen Fel⸗

ſenabſäͤtzen , in alten Mauerritzen , an Thuͤrmen , Schloͤſſern und hohen Baumgipfeln . Es

iſt ganz kunſtlos aus Reiſern und Raſen zuſammengeſetzt , und inwendig mit Gras , Moos



2

und dergleichen ausgefuͤttert. Das Maänuchen ſitzt die Racht uͤber neben dem Reſte , und

beſchuͤtzt das bruͤtende Weibchen .
N

20 Tagen kommen die Jungen aus . Run tra⸗

Vater und Muttet den geliebten Kind Nahrung zu , welche anfangs in Regen⸗
üͤrmern und Larven von allerley Inſekten be Hernach bringen ſie Maͤuſe , kleine

zöͤgel und dergleichen . Sind die Jungen zum Ausfliegen geſchickt , ſo begleiten ſte die

Alten , geben ihnen Anweiſung ihr Futter zu ſuchen , und laſſen ſte endlich , wenn ſte fuͤr
ſich ſelbſt zu ſorgen im Stande ſind , von ſich , um noch eine zwehte Brut aufzubringen ,
wofern die Witterung gunſtig dazu iſt . — Da folglich die Rahen eben ſowohl , wie an⸗
dere Voͤgel, fuͤr ihre Jungen ſorgen , ſo ſollten wir diejenigen Eltern , die ihre Kinder
vei wahrloſen , nicht Raben⸗Eltern nennen .

Der Rabe iſt ein Strichvogel , denn im Herbſt verlaͤßt er die gebitgichten Ge⸗
genden und dicken Waldungen , in welchen er den ganzen Sommer zubrachte , und zieht
ſich nach den Ebenen , nach Viehweiden und an bewohnte Oerter , um ſich vom Miſte
und anderm Auswurfe zu naͤhren. Den Sommer uͤber kann es ihm nicht an Nahrung
fehlen , da er mit ſo verſchiedenen Dingen vorlieb nimmt , denn er ftißt allerley aus dem
Thier⸗ und Gewaͤchsreiche z. B. Raupen und andre Larven , Inſekten , Wuͤrmer, Froͤſche,
Maͤuſe, junge Voͤgel und ihre Eyer ; ferner Obſt , Eicheln , Buchnuͤſſe, Kartoffeln und

dergleichen . Seinen Raub kann er zwär auch mit den Klauen faffen und ſorttragen ;
doch bedient er ſich derſelben weniger , als des Schnabels .

In der Oekonomie der Natur haben dieſe Voͤgel großen Nutzen . Sie ſind
dazu beſtimmt , ihren Schauplatz von Aas und andern Dingen , welche durch ſchaͤdliche
Ausdünſtungen die Luft verderben wurden , zu reinigen . Dem Landmanne werden ſie
durch das Vetzehren der Kaͤferlarben und anderer ſchäͤdlichen Geſchoͤpfe nuͤtzlich . Sonſt
iſt ihre Benußung ſehr eingeſchraͤnkt . Außerdem , daß man ſte zum Vergnuͤgen haͤlt, und

ſich an ihrem Syrechen beluſtigt , bringen ſite in unſern⸗ Gegenden , zahm gemacht oder

getoͤdtet, keinen Vortheil ; doch haͤlt man ſte fuͤr Wetterpropheten . Ihr Fleiſch hat einen
unangenehmen Geſchmack , und wird deſſen ungeachtet ſelbſt von einigen . Europäern , z. B .
in Frankreich , gegeſſen . Die Federn dienen zum Zeichnen und Schreiben , desgleichen
zum Beſiedern der Tangenten an dem bekannten muſtkaliſchen Inſtrument , dem Fluͤgel.
Durch den angenehmen Geruch laſſen ſie ſich leicht von Kraͤhenfedern unterſcheiden . Den
Alten galt der Rabe für einen Wahrſager , und war ihnen ein heiliger Vogel . In Eng⸗
land genießt er noch jetzt Schutzrecht , aber nicht ſeiner Wahrſagerkuͤnſte wegen , ſondern
meil er das Land von ſchaͤdlichem Ungeziefer reinigt . Bey uns ſtellt man ihm , wie ei⸗
nem Räͤuber, nach , und giebt gar an einigen Orten dem Jaͤger, der ihn todtſchießt , eine
Belohnung .
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dem man Papierdüten , die inwendig mit Vogelleim beſtrichen und mit faulem Fleiſch bis

zur Haͤlfte angefuͤllt find , an ſolche Orte hinlegt , wohin er zu kommen pflegt . Wittert der

Rabe das Aas , ſo ſucht er es zu verſchlingen , und ſteckt den Kopf in die Duͤte; dieſe klebt

3 an den Federn feſt , und blendet ihn ſo, daß er leicht zu fangen iſt . Auch in Retzen und

Schlingen kann man ihn fangen . Die Groͤnlaͤnder machen unter tiefen Schnee eine

Hoͤhle, worin ſie ſich verbergen . Oben uͤber derſelben legen ſte eine duͤnne Decke von

Schnee und Lockſpeiſe . Kommt der Vogel herbey , und ſetzt ſich darauf , ſo bricht er mit

den Beinen durch und der unten Sitzende bemaͤchtigt ſich ſeiner ohne Muͤhe.

83 3
Das Schießen gelingt des geſchickten Fluges wegen , und weil er ſchla

veym Raben beſonders im Sommer nicht leicht . Bequemer faͤngt man ihn mit Lif

Die ſchwarze Krähe⸗

4 ( Corvlls cofone. )

Die ſchwarze oder Rabenkrähe iſt auf den erſten Anblick weiter nicht von dem Kolkra⸗

ben verſchieden , als in Anſehung der Groͤße. Sie iſt nur 1 Fuß und 8bis 10 Zoll lang .

* Die Fluͤgelweitebetraͤgt einige Zolluͤber 3 Fuß. Ihr Geſteder iſt blaͤulichſchwarz; der

Schnabel ſtark , dick, gewoͤlbt, und wie die Beine , glaͤnzend ſchwarz.

Das Weibchen iſt dem Maͤnnchen ſehr aͤhnlich und nur wenig kleiner. Auch hat

es nicht ganz das glaͤnzende Gefieder , wie das Maͤnnchen . 8

A5 Deun vorigen gleicht die ſchwarze Krahe an Geſchicklichkeit im Fluge ; ja , ſie be⸗

5
ſißt , wie es ſcheint , noch mehr Feſtigkeit darin . Sie fliegt beh Sturmwinden ſieher , und

haͤlt ſtarke Windſtöͤße, die ihr entgegen kommen , mit Standhaſtigkeit aus . Der Laut , den

ſte hoͤren laͤßt, iſt zu verſchiednen Zeiten anders . Gemeiniglich gleicht er der Sylbe Grab !

Grab ! und iſt heiſer und rauh . Sie beſitht feine Geruchswerkzeuge . An Schlauigkeit ſteht

ſte dem Raben nicht nach . Dem pfluͤgenden Landmanne folgt ſie auf dem Fuße nach, um

die Inſektenlarven und das Gewürm aus den Furchen aufzuleſen Dieſe Voͤgel wiſſen es ,

daß ihnen der Landmann nichts Leides zufuͤgt , und ſcheuen ihn alſo auch nicht. Kritt aber
ein anders gekleideter Mann zu ihm , ſo entfernen ſie ſich , und kommen nicht eher zuruͤck,

bis ſie dieſen nicht mehr ſehen . Gegen Raubvoͤgel ſind ſie kuͤhn. Erblicken ſie einen , ſo ver⸗

folgt ihn die ganze Schaar mit großem Geſchrey und Laͤrmen.
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